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| O 4 500 Tonnen Slabl In die KesaelaBlagen elnmonllert 

e Montagearbelten am ersten Eaeegtekloek In »ollem Gang
) O t undamentlegunu für den zweite^ Encrgleblock

Dieser Tage berieblete die 
„Freundaebaft“ vorn Daaeranlaol 
de* ersten EnergleMoeks mit einer 
Kapazität von 200 000 Kilowatt am 
Dsbambnler Wärmekraftwerk. 
Während diese* leistungsstarke 
Kraftwerk Im Süden der Republik 
d'.I seinen vier 200-Megawatt- 
Block« Insgesamt 1.2 Millionen Kl* 
Inwatl stunden Elektroenergie lie­
fern wird, hl am Irtyseh ein dop­
pelt größerer Energieriese Im Ent­
stehen begriffen.

Das Staatliche Bezirk ,-Wlrmr- 
kraflwerk von Jerrnak wird eine 
Gesamlkaparllil von 2.4 Millionen 
Kilowatt haben, da* sind l.4mal 
soviel Eleklrostrnm. ah aaeb dem 
Leninschen GOEI.ROPIan vor­
gesehen war.

Unser ehrenamtliche Korrespon­
dent I. KANDIBOR berichtet Ober 
den Verlauf der Rau- und Mnntag»- 
arbellen an dem Bauvorhaben am 
Irtyseh. einem der wichtigsten de* 
Plan Jahrfünfts.

Die Riescnrilume de* künftigen 
Wânr.ekraflncrk* werden immer 
mit Ausrüstungen gefüllt. Die Rriga- 

i de de* Kommunisten Viktor Konju­
chow vnm Monlageabsehnill .d:$ 
„M'ostokenergomonlash" vollendete 
die Montage des ersten Turbinen­
sätze*. der bekanntlich eine Lei 
slungsslirke von 300 000 Kilowall 

haben wird. Es .wurden bereits die 
Ricscnlager einmonliert, die Lager- 
deekel an ihren! Platz befestigt und 
die Rotorwelle abzentriert.

Die Belegschaft de* Montage*!» 
schnitt., von ...Sredasencrgomnn 
lash“ vollendete die Montage de* 
Kesselkörpers der ersten und zwei­
ten. Kesselanlagen. die 50 Meier 
hoch sind. Insgesamt wurden in 
den Kesselkörpcr 4 500 Tonnen 
Stahlkonstruktionen einmontiert.

Ungewöhnlicher Arbeitselan 
herrschte bei der Fundamcnllegung 
für die zweite Kesselanlnge. Das 
Soll für drei Tage wurde in 181 
Stunden bewilligt. In kurzer Zeit I 
wurden 000 Kubikmeter Beton in 
da* Fundament gegossen. Selbstlos 
wirkten an der Fundamenibetonie- 
rung die Eheleute Nina und Grigori 
Fokseh. Pawel Lach. Iwan- Shda­
now. Viktor Karowjakin und Ana­
toli Inosemzew mit.

Die Brigade von A. Schippert hat 
die Montage des 400-Tonnen-Kon- 
densalors des zweiten Turbinen­
satzes in Angriff genommen. Diese 
Arbeit wird ebenfalls mit Zellvor­
sprung gegenüber dem Terminplan 
verrichtet.

Das Kraftwerk am Irtyseh wächst 
mit jedem Tag.

Verhand­
lungen 
im
Kreml

MOSKAU. ■ Repräsentanten der 
UdSSR und der Deutschen Demo­
kratischen Republik haben Mei nun - • 
gen über Fragen der weiteren Eni 
Wicklung der Beziehungen zwischen 
beiden Ländern und über Probien«, 
der gegenwärtigen internationalen 
Lage ausgetauscht.

Diese Verhandlungen begannen 
am Montag im Kreml und verliefen, 
wie offiziell mitgcteilt wird, in ei I 
ncr Atmosphäre . brüderlicher 
Freundschaft und völligen Einver­
nehmens.'

Sowjclischcrscii.« nehmen an den 
Verhandlungen teil: der General 
Sekretär des ZK der KPdSU L. Lj 

| Breshnew, das Mitglied des Polit | 
i büros des ZK der KPdSU, Vorsil- I 
zender des Ministerrals der UdSSR 
A. N. Kossygin sowie andere lei­
tende Persönlichkeiten.

An der'Seite der DDR beteilig .-ii 
sich an den Verhandlungen der Er 
sie Sekretär des ZK der SED. Vor­
sitzender des Staatsrat* der DDR. 
Walter Ulbricht, das Mitglied des 
Politbüros des ZK der SED, Vor­
sitzender des Ministerrals der DDR 
Willi Stoph und andere Staatsmiln, 
ner der DDR.

Schreiber

LONDON. Der Generalsekretär
der Kommunistischen Partei 

Großbritannien« John Gollau 
fordert in einem Schreiben 
cn Premlermlnlater Wilson 
die brlllwhc Regierung auf. 
sich dafür einzusetzen, daß die 'von 
den Behörden der Südafrikanischen 
Republik verhafteten Persönlichkei­
ten Südwestafrikas freigclasscn 
werden.

John Gollan weist darauf hin, 
daß die südafrikanischen Behörden 
37 Personen auf einem Territorium 
festgenommen haben, das nicht der 
Jurisdiktion der Regierung der SAR 
untersteht. Einer der Verhafteten 
sterb im Kerker. Gollan appcllcrt 
an die britische Regierung, Protest 
gegen diese Handlung zu erheben.

|Z AIRO. ..Die Lage in Jemen 
hüt s',h stabilisier:. in Sana 

hvrsrht Ruhe, die republikanischen 
Streitkräfte kontrollieren die Lage 
im Lande. Die auf jemenitisches 
Territorium eingedrungencii Rebel- • 
len und fremden Söldner sind fak­
tisch zerschlagen. Der amerikani­
sche Plan, in Jemen einen Bürger­
krieg zu entfachen, hat ein Fiasko 
erlitten", heißt es in einer Erklärung 
von General Hassan al Anirtj, 
amtierender' Vorsitzender des repu­
blikanischen Rates Jemens i/nrfj 
Oberbefehlshaber der jemenit/schmt' 
Streitkräfte, die die Kairoer Zeiluni'

„Al Akhbar" aus Sana erhalten hat. 
Alle Flugplätze Jemens seien ge­
öffnet. Art Sonntag sei auf dein 
Flugplatz Al Raha'j (14 Kilometer 
von Sana entfernt) ein Flugzeug 
mit amerikanischen, englischen, 
schwedischen und libanesischen 
Journalisten gelandet.

Laut einer am Sonntag von Ra­
dio Sana durchgegebenen offiziellen 
Erklärung hätten die republikani­
schen Streitkräfte Ahmed Nasr al 
Sibagi gefangengenommen, der als 
das Oberhaupt der Monarchisten 
im Nordwesten der Gebirgsregion 
Jebel gilt. Al Sibagi habe zugege­
ben, daß zu seinen Truppen euro­
päische Söldner zählten. Bel den 
längsten Kampfopcrjtionen seien 
160 ausländische Söldner verwundet 
worden.

Unter Berufung auf einen Spre­
cher der jemenitischen Regierung 
meldet ^AI Akhbar", den Behörden 
Jemens seien Dokumente in die 
Hände gefallen, die davon zeugen, 
daß amerikanische und belgische 
Söldner die Operationen zur Be­
setzung Sanas geleitet hätten. Die­
se Dokumente sollen der arabischen 
Außenministerkonferenz und dem 
arabischen Gipfeltreffen vorgelegt 
werden.

•
U ANOL In den zwei Wochen, 
* * die am 17. November zu En­

de gingen, haben südvietnamesische 
Patrioten in der Provinz Travinh 
(südwestlich von Saigon) über 600 
Soldaten und. Offiziere des Gegners 
kampfunfähig gemacht. 7 Schützen­
panzerwagen vernichtet, 2 USV 
Flugzcugc obgcschossen und ein 
l.nndungssrhiff versenkt.

Wie die Vietnamesische Nachricn- 

lenagentur meldet, haben die Par­
tisanen viel Kriegvgerät und Mill- 
llrausrOslung erbeutet. In einer 
anderen Provinz Siidviclnams, 
Thuat Thien, legten Patrioten am 
4. Dezember einer amerikanischen 
Kraftwagenkolonne an der strate­
gischen Straße Nummer 1 einen 

I Hinterhalt. Auf Mienen gingen 6 
Militärkraftwagen hoch, 60 USA- 
Militärangehörige wurden gelötet.

Die amerikanischen Interventen 
erlitten Verluste auch in der Luft. 
Im November haben Patrioten in 
den Provinzen Tanan. Thelon und 
Vinh Long 16 USA-Hubschrauber 
abgeschossen bzw. beschädigt.

U ELSINKL Das ZK der KP
* * Finnlands billigte die Initiati­

ve der Bruderparteien zur Vorbc-1 
reitung einer neuen internationalen 
Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien und hob die Bc-1 
dcutiing einer aktiven Teilnahme ■ 
der Partei an der Vorbereitung der. 
bevorstehenden internationalen Be-1 
ralung hervor.

Dies wird in einer in der „Kan- 
san uut Iset" veröffentlichten offi­
ziellen Mitteilung über eine Plenar­
tagung des ZK der KP Finnlands 
festgestellt, die am 9. und 10. De­
zember in Helsinki slatlfand.

NEW YORK. Die fort­
schrittlichen Kräfte der 

USA. die schon seit langem ak­
tiv für die Aufhebung der anti­
demokratischen Gesetze kämp­
fen. haben einen weiteren gro­
ßen Sieg errungen: Das Oberste 
Gericht der USA hat am Montag 
als verfassungswidrig Jenen Ab­
schnitt des Mccarran-Gesetzes 
außer Kraft gesetzt, der unter­

sagte. Kommunisten In Rüstungs- 
betrieben einzustellen. Das Ge­
richt hat diesen Entscheid mit 6 
Stimmen gegen 2 angenommen.

Im Namen der meisten Mitglie­
der des Obersten Gerichts erklärte 
der Gerlchtsvorsltzcnde Warren. 
dieser Abschnitt des Mccarran- 
Gesetzes sei „verfassungswidrige 
Beschränkung des Vcrclnigungs- 
rechts”, das Im Einklang mit der 
ersten Abänderung zur Verfas­
sung der USA garantiert Ist.

Vor zwei Jahren hatte das 
Oberste Gericht als verfassungs­
widrig Jenen Abschnitt des 
Mccarran-Gesetzes anerkannt, 
der den Mitgliedern der Kommu. 
nlstlschen Partei eine Registrie­
rung im Justizministerium zur 
Pflicht machte.

M OSKAV. Das Exekutivkomitee 
unsere* Roten Kreu­

ze* teilte mit, daß die Leitung de* 
albanlaebea Roten Kreuze* sein 
Telegramm znrilekgewiesen hat, in 
dem der von einem starken Erdbe­
ben helmgesnehlen albanischen 
Bevölkerung Beileid ausgesprochen 
sowie die Bereitschaft erklärt wur­
de, mit Lebensmitteln, Medlkamen- 
len und anderen notwendigen Ge­
genständen za helfen.

Dle*e Haltung der Leiter de* al­
banischen Roten Kreuze* siebt in 
kramen* Gegensatz zu dcnall gemein­
gültigen Normen der Beziehungen 
zwischen den Rotkreuzgesellsehaf- 
ten, nimmt dem albanischen Bru­
dervolk die Möglichkeit, der aufrich­
tigen Hilfe der Sowjetmenschen 
teilhaftig za werden, and beein­
trächtigt die Zusammenarbeit zwl. 
sehen dem albanischen und dem so­
wjetischen Volk, betont das Exeku­
tivkomitee unseres Roten Kreuzes.

Unser 
Reichtum 
mehrt 
sich

Im Institut für Kernphysik der Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR wurde der Atomreaktor WWR-K In Gang gesetzt. 
D,csc ™Scnt»ge Quelle der radioaktiven Strahlung wird es den Wlv 
scnscaaftlcrn Kasachstans ermöglichen, einen großen Umfang wissen- 
schaf lieber borschungsarbcltcn in Kern- und Strahlungsphysik und 
-chemle sowie in Radiobiologie zu führen.
... A,s Brernsmittel. Reflektor und Wärmeträger dient gewöhnliches 
UranCarigewandt sp,Ub‘rer S,oB *■* Im Apparat angereichertes

UNSERE BILDER: 1. Der neue Reaktor. 2. Am Steuerpult.

Foto: J. Budnewitsch
(APN)

Dort, wo früher Lehmhütten 
standen, sind jetzt schöne Wohn­
häuser eraporgewachsen. in den 
letzten 8 Jahren wurden etwa 1’40 
Häuser mit Schiefer- und Blech­
dächern gebpaL Treten Sie In ein 
beliebiges Haus de* beatlgen Kol­
chosbauern, und Sie werden dort 
moderne Möbel, Rsdlo. Fernseher, 
Waschmaschinen und andere* mehr 
rorflnden. Mehr als 40 Familien 
haben Gasherde.

Im Dorfzentrum wnrde In diesem 
Jahr das Kulturhaus mit 400 Plätzen 
seiner Bestimmung übergeben. Da* 
war für alle ein freudiges Ereignis. 
Wir haben schon viel gebaut: Vieh- 
Ställe mil voller .Mechanisierung. 
Getreidespeicher. Kinderkrippen. 
Bedebluscr. eine Anfangsschulc 
und anderes mehr. Im Bau befin­
det sich eine Aehtldsssensehule 
für 320 Schüler.

All unsere Erfolge konnten wie 
dank der Fürsorge unserer Partei 
nnd Regierung erreichen.

Ich möchte hier einige Beispiele 
unsere* Wachstums anführen. Im 
Jahre 1956 (es war ein sehr günvH- 
gc* Jahr) betrugen die gesamten 
Einkünfte des Kolchos „Krasny pa- 
rhar'* 158 700 Rubel, Im Jahre 
1906—1 206 900 Rubel, d. b. sic ha­
ben sich ums Achtfache vergrößert. 
Die ^Arbeitsproduktivität stieg um» 
2,0faelic.

Wenn der darehschnlltllchc 
Heklarcrlrag für die Jahre 
1965—1959 6,1 Zentner betrug, so 
für 1060 bis 1967 8.0 Zentner, also 
ein Znwaeh* von 44,7 Prozent.

Erfolgreich erfüllen wir unsere 
Aufgaben dem Staat gegenüber. Die 
Fleisch- und MIIcbHcfcrungsplBnc 
sind vorfristig überboten. Allein 
Relseh lieferten wir 007 Zentner 

überplanmäßig. Dazu haben die 
Melkerinnen Ljuba Zyganowa. Poll- 
na Moschenko, Inna KLsscr. Katja. 
Thießen. Jelena Andrlan. Darja Fcd- 
sebtk ihr Schcrflefn bcigclragcn. 
Jede von Ihnen bat auf ihrcip Kon­
to 1 85Ü — 2 155 Kilo gemolkene 
Milch Je Kuh. Die Vlcbhlrlcn Hein­
rich Dick, Hegen Maschlmow. Iwan 
Pelelnlkow. Wladimir Golowotjuk 
und andere haben gute Kennziffern 
In der Milch- und Flelsehproduk- 
tlon aufzuweisen.

Es wäre ungerecht, hier nicht 
unsere Ackerbauern zu erwähnen, 
die trotz schwerer Wlllerimgsver- 
hüttnissc steh gut zur künftigen 
Aussaat vorbereitet haben. Sic 
pflügten 0 500 Hektar Reinbrache 
gegenüber einem Plan von 5 200 
Hektar, brachten das Saatgut auf 
die nölige Kondition. Auch haben 
sic über 1 000 Hektar Winlerroggcn 

bestellt. Die besten Mechanisatoren 
sind Daniel Marlen*. Johann Thie­
ßen. Nikolaus '-Balow. Nikolai 
I evivehuk. Serge] Tscherepanow;' 
lllndlmlr Prlchodko. Sie sind Jetzt 
mH der Rcparator beschäftigt.

Unsere bejahrten Kolchosbauern 
Daniel Skok. Johanne* Enos, Ger­
hard Enns. David Günther, Sergej 
Zcbro, Dmitri BerkauJ. Maria Tria- 
dezknja sagen, daß der Weg unse­
res Aufstieg* schwer war, dafür 
aber zum Wohlstand führte. »Jetzt 
milchten wir noch lange leben und 
uns an den Früchten unserer Ai- 
bcll freuen, denn *0 ein Leben Ist 
ein großes Glück“, sagen sie.

A. Ql'LNDT, 
Vorsitzender des Kolchos 

„Krasny paebar“
Gebiet Aktjnblnsk

Reaktion in der BRD auf die 
Erklärung 71er Sowjetregierung

Moskau. (TASS). In einem 
Kommentar zu der Reaktion der 
offiziellen Kreise tVestdeulschlands 
auf die Erklärung der Sowjctrcgic- 
rung an die Regierung der BRD 
schreibt der Bonner „Prawda"-Kor- 
respondent Michailow: Für alle 
offiziellen und halboffiziellen Stel­
lungnahmen ist eines charaklcri. 
sliscli: der Versuch, einer gründ­
lichen Erörterung der Frage aus­
zuweichen. und Feindschaft gegen­
über der Sowjetunion unter der 
Bevölkerung zu schüren. Es sicht 
danach aus. daß diese Kampagne 
von einem einheitlichen Zentrum 
aus geleitet wird. Sonst wäre es 
schwer zu erklären, warum keine 
der westdeutschen Zeitungen den 
Wortlaut der sowjetischen Erklä­
rung veröffentlicht hat. Statt des­
sen wird in der Presse ein fast 
identischer Wortlaut verbreitet, in 
dem die Sache so hingestellt wird, 
als ob die Sowjetunion die milita­

Freiheit für 
griechische 
Patrioten

kfoskau. Die Teilnehmer einer 
anläßlich des Tage.* der Menschen­
rechte in Minsk (Belorußland) ab 
gehaltenen Versammlung haben die 
Verletzung der Menschenrechte in 
Griechenland scharf verurteilt. Die 
Redner sprachen Ihre Zuversicht 
au*, daß die Gerechtigkeit trium­
phieren und daß der heroische 
Kampf des griechischen Volles um 
die demokratischen Rechte von Er­
folg gekrönt sein wird.
Jo der UdSSR dauern Kundgebun­

gen der Solidarität mit den griechi­
schen Patrioten an. Die Beleg­
schaftsmitglieder des Moskauer 
Wasseraggrcgate-Wcrks hörten sich 
vor Beginn der Kundgebung stehend 
Lieder von Mikis Theodorakis an. 
Dor Arbeiter Nikolai Kirjanow er­
klärte auf der Kundgebung: „Wir 
Arbeiter sind darüber beunruhigt, 
daß die griechische Arbeiterklasse, 
der Vorkämpfer der Freiheit und 

ristische und neofaschistische Po­
litik und die Bevölkerung auf einen 
Nenner bringt.

Im Gegensatz zu früheren Zeiten, 
da derartige Kampagnen haupt­
sächlich von Adenauers Partei ge­
leitet wurden, beteiligen sich heute 
auch soziaidemokratlsche Führer 
daran. Sie werfen sich in die Posi­
tur unschuldig Beleidigter und re­
den der westdeutschen Bevölkerung 
ein. die „neue” Ostpolitik Bonns 
wäre erfolgreich, wenn nicht ..Ent­
gegenwirkung Moskaus" bestünde.

Der klägliche Versuch, eine sach­
liche Prüfung der in der sowjetischen 
Erklärung dargelegten Fakten zu 
meiden und die gehässige Ausfälle 
sind, wie der ..Prawda"-Kor­
respondent abschließend betont, 
zwei Seiten einer Medaille. Damit 
wird der Kurs bemäntelt, der so­
wohl für Westdeutschland selbst, 
als auch für seine Nachbarn gefähr­
lich ist.

Demokratie, heute der elementar­
sten Freiheiten und Rechte beraubt 
ist. Die griechische Militärjunta 
verübt Willkürakte und Gesetzlosig­
keit.” ,

Die Ingenieurin Bronislawa Slot­
nikowa erklärte auf derselben 
Kundgebung: „Der Weg der Militär, 
junta ist durch Verhaftungen und 
Folterungen gekennzeichnet. Es ist 
eine Pflicht aller aufrechten Men. 
sehen der Erde, gegen die Aus­
schreitungen zu protestieren.” Das 
Sowjetische Komitee für Solidari­
tät mit den griechischen Demo-1 
kraten richtete anläßlich des Tages I 
der Menschenrechte an UNO-Ge- 
ncralsekrelär U Thant ein Tele­
gramm, in dem gegen das Terror, 
regime. gegen die Folterungen und 
Konzentrationslager in Griechen­
land Protest erhoben wird. Das Ko. 
mite« bittet U Thant. seine ganze 
Autorität und den Einfluß der 
UNO cinzuselzcn, damit die Regie­
rung Griechenlands gezwungen 
wird, die hohen Prinzipien der all­
gemeinen Erklärung der Menschen­
rechte nicht in Worten, sondern in 
der Tat zu respektieren.

(TASS)

Vom Zentralkomitee der KPdSU» 
Präsidium des Obersten 

Sowjets der UdSSR, 
Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR und der Ministerrat der UdSSR teilen in tieler 
Trauer mit, daß am II. Dezember 1967 nach einer schweren und lang­
wierigen Krankheit der Deputierte des Obersten Sowjets der UdSSR, 
zweifacher Held der Sowjetunion. Sldor Arlemowltscli Kowpak ver­
storben isl.

ZENTRALKOMITEE PRÄSIDIUM DES MINISTERRAT
DER KPdSU OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR

DER UdSSR



DIE PIALEN und KeÜei (Trink- 
schalen) mit der Ähre auf 

der Unterseite kann man in den 
Gaststätten. Cafes, Teestuben der 
Städte. Aule und Dörfer, in den 
Jurten der Schafhirten aller mit­
telasiatischen Republiken sehen. 
Die Ähre ist das Finnenzeirbeo 
iflef Zelinograder Porzellanfabrik, 
übrigens der einzigen in Kasach­
stan. Ihre Erzeugnisse erfreuen 
sich einer übeiWls großen Nach­
frage in Kirgisien. Tadshikistqn und 
Usbekistan; Nebenan aber stehén 
verstaubte Pialen aus'chinesischem 
Porzellan, und obwohl sie.eben­
soviel kosten, werden sic nicht ge­
fragt.

„Die Zelinograder Pialen und Ke­
ße« sind fester”, erklärte’ mir. der 
Verkäufer des Kaufladen.« im klrgi. 
sischen Dorf Karassu. „aprh der 
Tee schmeckt darin bèsser — er 
verbrüht nicht die Lippert. Schade, 
daß wir eure Produktion nur in 
kleinen .Mengen bekommen.”

Zur Bekräftigung seiner Beweis­
gründe stellte der Verkäufer eine 
Piale auf die Diele mit dem Boden 
nach oben und schlug einem x-be- 
liehigcn Kunden vor, darauf mil 
dem Fuß zu treten.- 80—90 Kilo 
schwere Männer stellten sich dar­
auf, doch die Piale blieb ganz, oh­
ne den kleinsten Riß.

Wer und wie macht Porzel­
lan? Und warum so wenig? Diese 
Fragen interessierten mich, als ich 
in die Fabrik kam. die sich nicht 
weit von Zclinograd befindet.

•y OR DREISSIG Jahren halten
’ die Geologen an dieser Stelle 

überaus reiche, Vorkonimcji . an 
Kaolin und weißem Ton 'entdeckt, 
die zur Herstellung von Porzellsn 
geeignet waren. Im Jahne 1989 bau. 
le inan hier einen Brennofen zur 
Prüfung des industriollep Werte« 
dieses HohsloITs. Das Experiment 
verlief erfolgreich: Die aus dem ört­
lichen Stoß' hcrgcsteUtcn Pialen 
waren fest, mit einer schönen blau­
en Srhatiieniog.

Dann hat man den Ofen über­
dacht und ringsherum Bretterwän­
de gezimmert. Der Bau sah etwa 
wie eine große Scheune aus. In den 
■28 Jahren baute man an die Bren­
nerei kleine Nebengebäude an. Die 
Werkstatt hieß jetzt Fabrik, docli 
die Arbeitsverhältnisse und dis 
Technologie der Produktion blieben 
primitiv.

ACH der Absolvierung der Fa. 
kultät für Keramik an der 

Odessaer Kunsthochschule arbeitet 
Wladimir Zlndrja nunmehr schon 
32 Jahre in Porzellanfabriken. Eine 
Unterbrechung gab es nur in den 
Jahren des Krieges, als er an die 
Front ging und seine Familie von 
der Ukraine hierher evakuiert wur­
de. Nach dem Kriege kam Zindrja 
zu seiner Familie und—blieb in d«r 
Fabrik.

Man erzählte mir, daß die Por- 
zellanmas.se sich aus Ton, Kaolin. 
Feldspat und Pegmatlk zusammen 
setzt.

Hier wendet man aber anstatt 
Spat und Pcgmatik Granit an. Das 
ist ein Rationalisierungsvorsehlag 
von Wladimir Zindrja. Früher hat 
man Spat und Pcgmatik aus Karelien 
gebracht. Jede Tonne kam der Fa­
brik auf 30 Rubel zu stehen. Man 
versuchte, sie durch örtlichen Gra­
nit zu ersetzen: Es erwies sich, daß 
die Qualität des Porzellans mit­
nichten schlechter war, und eine

KURZ GEMELDET
MIT GUTEN LEISTUNGEN SCHLIESSEN 

die Schofföre des Ubaganer Kraftfahrparks. Gebiet 
Kustanai. das Jubiläumsjahr ab. Der Reingewinn be­
trögt rlrka 100 000 Rubel, was bedeutend über den Plan 
ist.

Die besten Fahrer sind Andreas Heinte. Johann 
Pesch, Olesja Losjalu Iwan Smorodin. Gennadi 
Jasnopolski. Gawrll Pimkln und Iwan Kutscherenko. 
Jeder von ihnen hat der Autowirtschaft von 800 bl* 
3 000 Rubel Reingewinn eingebracht.

J. HERWALD

REICHER SCHNEEFALL ging auf die Felder des 
Kolchos ..Borba sa nowy byt". Rayon Krasnoarmejski, 
Gebiet Koktschetaw, nieder. Die Schneedecke Ist 25 — 
80 Zentimeter stark. Die Mechanisatoren begannen so­
gleich mit der Schneeanhäutung. Täglich sind bei die­
ser Arbeit sechs Raupentraktoren mit SchneepflOgen 
eingesetzt. Die Traktoristen Theodor Eckel und Wol­
demar Bartel zogen In drei Tagen die Schneelurche auf

j 340 Hektar.
I..GALEZ

’•
SSO TONNEN EISENSCHROTT und «6 000 Kilo­

gramm Buntmetall hat das Kollektiv des Depots In 
Petropawlowsk an die Martinöfen geliefert.

M.SCHESTOPALOW

Bel unseren Nachbarn

Schneller und leichter
Die Blattfedern sind fOr den Kraftwagen nicht von 

geringer Bedeutung. Sie tragen J“3 und mehr Ton­
nen Last und wenn man unsere sibirischen Wege in 
Betracht zieht, so ist die. Belastung noch größer. Di 
halten sie eben oftmals nicht aus, zerbrechen oder 
verlieren ihre gebogene Form. Da neue Federn in einer 
Autowirtschaft nicht Immer aufautreihen sind, müssen 
die alten restauriert werden. Das ist für die Schmie.lc 
eine schwere und zeitraubende Arbeit.

"""Ufr SfWtflW-der Autowirtschaft In Kamen, Altai- 
«, region. Woldenpr Bosancr. macht sich Gedanken, wie 
' man diese Arbqjt erleichtern könnte. Das Resultat war 1 

eine Werkbankmur Ausrichtung der Federn. In dieser 
Werkbank nehrflen die Federn durch starken Dr 1 I. 
wieder ihre trimere Form an. Die Einrichtung ist 
nicht kompliziert. bringt aber einen großen Nutzen 
Wenn früher 6--7 Minuten nötig waren, um eine Fe­
der zu restaurieren, so macht man das jetzt In eln*T 
Minute. Der Jalresnutcelekt dieser Neuerung beträgt 
500 Rubel.

H. SCHNEIDER
Altalreglon

Tonne Granit kostet nur zwei Ru­
bel.

Wir näherten lUis dem Steinbre­
cher. Hier mahlen die Steinwalzen 
auf dem Steinboden . Ton. .Kaolin. 
und Granit. Unter dém Sieb'ut ein 
Gitter aus Magneld«en angebracht, 
durch da« der Stäub geschüttet wird 
— ander.« kann man diese kleinsten 
Teilchen nicht nennen. Das Sieb hat 
auf jedem Quadratzehtimeter 10 000 
Lücher.

Da« durchgesiebte Pulver wird in 
die Kugelmühle geschüttet, und der 
Behälter wird mH Wasser gefüllt 
Nach 18 Stunden Rühren bildet 
sich in der Mühle* eine Suspension. 
Man gießt sie in Mcssiugsicbe • zum 
Abstehen.

Nach dem Auspressen wird die 
Masse in rosa gefärbten Klumpen 
auf Regale verlegt und bleibt' dort 
8 — 10 Tage liegen, damit sic pla. 
«lisch und gtciéhmäUig wird. Doch 
ist cs nicht ausgeschlossen, daß ir­
gendwo drinnen mikroskdpischc 
Luftblasen geblieben sind, nie beim 
Brennen platzen und das Erzeugnis 
ruinieren können. Um solchen 
„Überraschungen" vorzubcugen, 
läßt man die Masse durch eine Va. 
kuumprcssc durch.

Erst nach solchem langen und 
komplizierten Prozeß liekommt nun 
eine Porzellanniassc. die in die Hän­
de der Formerin Maria Koroljiik 
gelangt. Die von ihr bediente Ma­
schine gleicht einer Töpferscheibe. 
Darauf ist eine tiinsform befestigt.

-Mafia’ «rfrft ein - Stflekrhen PorTct- 
lanmassc hinein, und diese preßt 
sich beim schnellen Drehen fest 
an die Wände der Form, eine Pja- 
lé bildend. Beim' Sott »’on 560 Pia- 
len fofmt Maria Koroljuk bis t 000 
am Tage.

Die weichen und zcrbrechiiclien 
Pialen und Keßes bringt man in 
den Trorknungsraum. Nach der 
Trocknung scbletfcn die Arbeiterin, 
neu Valentina Morosowa und An­
na Rovdobrcjewa die Erzeugnisse 
mit Schmirgclpapicr und übergeben 
sie den Malerinnen Regina Pestowa 
und Emma Schmidt. Die trockenen, 
eintönigen Pialen gehen aus ihren 
Händen mH Blumen verziert und 
gleichsam belebt hervor.

A US DER künstlerischen Ab- 
teilung kommt die Produk. 

tion zum Glasieren. Hier arbeiten 
Valentina Wachowskaja und Tabea 
Daniel. Die Glasiererinnen tauchen 
die Pialen blitzschnell in den 
Bottich mil Glasur ein und stellen 
sie in die Kapseln — runde (lache 
Schachteln aus feuerfestem Ton. 
Die in die Schachteln fest «Inge- 
schtossenen Pialen und Keßes gelan­
gen in den Brennofen.

In allen Porzellanfabriken wird 
das zweimalige Brennen angewan-it: 
zuerst—das allgemeine bei 1 000°C, 
um den Erzeugnissen Festigkeit zu 
verleihen, und dann hei I.'JÖO’C, 
nachdem sie glasiert sind. Das An- 
heizen und die Erhitzung <les Ofens, 
das Brennen und Abkvbtcn,nehmen 
eine ganze Woche in Anspruch. 
Eine Partie der Produktion wird 
zwei Woejte’n gebrannt. - 5J'|a4injjr 
Zindrja erprobte 121 , Verfahren, 
um zwei Brcpoprozcsst auf ettifn 
zu reduzieren; ■ Da« l?2‘ '(Hasier- 
verfahren erwies sich als glücklich. 
Heute kann man die glasierten 'Er­
zeugnisse sofort in den Ofen brin­
gen. Die dünnen Ränder von Pialen 
und Keßes zerbrachen aller oft beim 
Eintauchen in den Bottich mit Gla­
sur. Es galt jetzt, sie noch vor dem

Brennen irgendwie zu festigen. Die 
gefundene Lösung war lächerlich 
einfach. Wladimir Zlndrja versuch­
te, die Ränder der Pialen und Ke- 
Bei in Zuckersirup zu tauchen. Das 
Resultat war besser als man denken 
Konnte. Der Zucker festigte die 
Ränder so. daß man die Erzeugnis­
se gleich schleifen und bemalen 
konnte. Früher halte man das nach 
dem ersten Brennen gemacht. Für 
I 000 Erzeugnisse verbraucht mau 
100 Gramm Zucker, doch dafür lie­
fert jetzt das Werk aut derselben 
technischen Basis doppelt soviel 
Produktion. '

Kehren wir Jetzt in die Brennerei 
zurück. Ihr Leiter ist Brennmeistcr 
Adolf Fraiter. Zur Aufgabe de« 
Meister.« gehört es. das gleichmäßige 
Anheizen des Ofen.« und die genaue 
Befolgung -des Brennregimcs zu 
überwachen. Die Schwierigkeit be­
steht darin, daß die ganze Reihen­
folge der Prozesse „durch Augen­
maß” bestimmt wird. Unter solchen 
Bedingungen reiten nur die kolos­
salen praktischen. Erfahrungen de« 
'Meisters die Produktion vor Aus­
schuß.

Ob cs schwer «ei? „Die ersten 30 
Jahre war e« schwer", meint scherz­
haft der alte McisTer. .Jetzt geht 
cs schon leichter."

Der Brcnnprozeü dauert 36 Slun. 
den. und während dieser ganzen 
Zeil verläßt der Meister nicht den 
Ofen. •

Nach dem Bccnnen wird der Ofen 
drei Tace abgeköhlt. Dir fertige 
Produktion wird dann sortiert und 
in die Republiken Mittelasiens ab- 
geschickt.

IN EINEM Jalir pcoduziert das 
Werk' etwa 500 099 Erzeug­

nisse. Das sind gröOlcnlcil« Pialen 
und Keßes. Doch im Fabriktabor 
gibt es Versuchsmuster von Tassen, 
Bechern. Unterlassen, Wasser-, 
Tee- und Milchkannen. Likörlla. 
sehen und Isolatoren für Slromlci- 
tungen,

Mil einem Wort, hier arbeiten 
gule- Fachkräfte, doch sie brauchen 
gute Arbeib» urhältnisse. Gegenwär- 
ti^jy,jlcr Bauentwurf für eine. Fa- 
Brix mit**/ Millionen Erzeugnissen 
im Jahr bcslJiligl. und man hat 
schon mit ihrem Bau begonnen.

Doch ès gilt, das Baulenipo zu 
beschleunigen, denn cs ist schon 
rein unmöglich, in den allen Fa­
brikräumen ' zu arbeiten. Darauf 
wird auch im Beschluß des Gcbiets- 
rals der Sowjetgewerkscbaflen hin- 
gewiesen.

„Was ist für die Tcmpnbeschlcu. 
nigung beim Hau der Fabrik not­
wendig?" —mit dieser Frage wand- 
len wir uns an die Zelinograder 
GcbieUvorwallung für' Lokalindu. 
strie und an die Leitung des Trusts 
»Zelinograditroi'* 1.

Die Antwort war eindeutig: Die 
Baustelle befindet sieh 50 Kilonie. 
ter von der Stadl entfernt, des­
halb isl es notwendig, beim Trust 
ausnahmsweise eine mobile mecha­
nisierte Kolonne zu organisieren. 
Das wird das Baulcmpo rapid slei. 
gern. Doch die inccbanisierle Ko­
lonne kann nur mil Erlaubnis des 
Ministeriums für Bauwesen ,|er Ka­
sachischen SSR gcschatfen werden. 
Eine aoh'lie Erlaubnis ist aber nicht 
da. IVhrum eigentlich?

% W. PARCHOMENKO

UNSER BILD: Emma Schmidt 
bemalt die Pialen.

Foto; I, Narjraebkow 
Gebiet Zellnograd

Winter,
die Zeit

In .den Abteilungen des Kutte- 
naier Sowchos Ist siet zu tun. Eine 
Kampagne wechselt die andere ab. 
Nach der Ernteeiltbringung folgt 
der Herbststurz, die Reparierung 
der Technik. Da« Kollektiv der 
Landwirte der 7. Abteilung geht in 
all diesen Arbeiten voran.

Es gab eine Zeil, da die Abtei­
lung nicht genügend Maschinen, 

ren und Kombines halte. Es fehlte 
auch an fachkundigen Mechanisato­
ren. Da* machte «ich besonder« 
fühlbar, al* die Wirtschaft neue 
landwirtschaftliche Maschinen he.

,.Heule sind diese Fragen zum 
größten Teil gelöst", sagt der Ab, 
lcllungsleilcr Viktor Örtlich. Als rr 
die Arbeit als Leiter der 7. Abtei­
lung übernahm, gab es da nur zwei 
fachkundige Mechanisatoren. Das 
waren der Traktorist Viktor Reck 
und der Mechaniker Konstantin 
Dummler. Doch die Abteilung lic- 
darf solcher Fachkenncr an die 
50 — 60 Mann. Es blieb kein ande. 
rcr Ausweg, als die fehlenden Ka­
der auszubiiden. Viktor Reck er­
klärte .sich bereit, einen Kursus zu 
leiten. Er bildete zwölf qualifizierte 
Kombineführer heran, die zuvor 
Bauarbeiter waren. Der Brigadier

Reger Wettbewerb
hat steh unter den Mechanisatoren der Wettbewerb 
unter der Devl.se enlfaltel: ..Den Fünfjahrplan — In 
vier Jahren mH ausgezeichneter Qualität erfüllen."

Die Brigade Wladimir Bereshnoi, der David Tier­
bach. Iwan Rarannlk und andere. Im ganzen 0 Per­
sonen, angchMrcn, repariert mH Garantie beliebige 
Motoren. Bel einem Plan von 1.5 setzt «le täglich 
2A—3 Motoren Instand. Diese Brigade wetteifert mH 
der Brigade Andrea« Faber, die die Hinterachsen der 
Traktoren überholt. Sie erfüllt Ihr Soll zu 200 Prozent.

Besonders tüchtig sind Woldemar Willig und Johannes 
Räude.

MH ausgezeichneter Qualität und Sollüberblelung ar­
beiten die Sehlossee David Justus. Heinrich Tlerbaeh. 
Wassili Lissoslschenko und Alexander Warenlk. Der 
Klempner Woldemar Boek erfüllt sein Tagessoll well 
über 200 Prozent.

Johannes Schiller betreut zwei l-'räsbänke und wett­
eifer! mH den Drehern Viktor Idt. Lydia Kling und 
Heinrich Habermann, was gule Resultate zeitigt.

Da« einheitliche Kollektiv der Werkstatt, das an dir 
60 Personen zählt, hat In 20 Tagen 30 Traktoren, 13 
Kraltwagrnmntoren und 8 Kombine« ferllggestelll. Die 
ganze Traklorcnreparalur will man zum 20. Januar ab- 
sehllcOen. A. HERDT

Gebiet Koklschelaw

Hier ist
sie 
zu Hause

Schon fünfzehn Jahre arbeitet 
Valentine Buldcr als Melkerin auf 
der ersten Viehfarm des Sowchos 
..Semipalatinski".

Jahrein jahraus überbietet sie 
ihre Verpflichtungen. Stets ist sie 
in den ersten Reihen der Bcstmel- 
kerinntn. Vielen Mädeln hat sic die 
Kunst übermittelt, wie hohe Milch- 
ertrüge zu erreichen sind..

Valentine ist Aktivist der kom­
munistischen Arbeit. Zum 50. Ju- 

llcimat hattebiläuinsfcst unserer 
sic den Milchplan 
füllt • r._ ____
hatte sich verpflichtet, in diesem

' Jahr 2300 Kilo pro Kuh zu melken 
— auch damit ist Valentine, längst

2 100 Kilo pro Kuh. . Sic

P. BLOCK
Gebiet Semlpalatlnsk

Guter

Anlauf

' fT ’i ‘ i 'N ’ ■ ,-T rhen Erfahrungsaustausch.'Unlängst
besuchte der wissenschaftliche Mit­
arbeiter Marat Magashanow die 7. 
Abteilung. Es fand ein wichtiges 
Gespräcli Aber das Land und dieder SchulungK- -P . «BchMhrtion tun vM den Besonder

*"* heilen dos Frühling« zu erfahren
dieser Bauarbeiter Georg Damm ist 
stolz auf seine Rrigailenmitglieder, 
daß sie sich auch einen Mechanisa- 
torenberuf erworben haben. Daü 
«io gute Meister darin sind, zeigten 
die Ernlearbeiten de* laufenden 
Jahre«. Die Kombinciidircr Sieg­
mund Nowizki, Arnhold Srhnebcl 
und Wladimir Krawzow erfüllten 
bei der Ernlcclnbringung zwei Sai­
sonnormen. Sie blichen in der Ar­
beit nicht hinter den erfahrenen 
Mechanisatoren zurück. In der 7. 
Abteilung hat heute jeder drille 
Traktorist und Kombineführer die 
erste und die zweite Lohnstufc.

Diesen Winter werden 39 Mecha­
nisatoren ihre Fachkenntnisse er­
weitern. Ihr Lehrer wird Konstantin 
Dummler sein. Viktor Beck, ihr 
früherer Lehrer, lernt selbst. Er 
wird sieh gründlich mit dem Trak­
tor K-7O0 bekannt machen, denn 
ohne diesen Traktor kann man hier 
heute nicht mehr auskomnien.

Unzufrieden mH seinen be­
schränkten FachkennlnisSen war 
auch der Rrigadcnlciler Viktor Ort. 
lieb. Ihm fehlten Kenntnisse in der 
Agrolcchnik. Er wurde Fernstudent 
der agrotechnischen Fachschule. 
Zweimal jährlich fährt Viktor Ort. 
iieb zur Session. In diesem Jahr 
wird er die letzten Examen able-

Es könnte schneller gehen
Im Kirow-Kolchos. Rayon Gliibokojc. ist die Traktorenreparalur in 

vollem Gange. Der Terminplan wird eingehaltcn.
Die Reparaturwerkstatt bekam in letzter Zeit neue Werkbänke, dir- 

unter eine Bank zum Schleifen der Ventile und einen Stand zum Ein­
laufen der reparierten Motoren. Atiflerdem hat man in der Werkstatt mit 
eigenen Kräften einen Stand zum Einlaufen der Hinterachse des Trak­
tors entwickelt.

..Die Reparatur.!rbeit verläuft im großen find ganzen nicht schlecht", 
erzählt der Leiter der Werkstatt Anatoli Kntnenko. „doch wir könnten noetr 
mehr tun..."

Er hat dabei folgenden Umstand im Auge. Der Traktoren- und Ma­
schinenpark ces Kolchos ist ziemlich groß. Die Räume zur Überholung 
der Technik jedoch klein, so daß die Werkbänke dicht rieb’eneinandcr 
stéhen. Zum Hin- und Herbefördern der . Motoren und großer Maschinen­
teile fehlen die entsprechenden Vorrichtungen. Die Schmiede befindet 
sich etwa 600 Meter von der Werkstatt entiernt. Auch mangelt es an gu­
ten Spezialisten. Die Kombines werden gewöhtilich im Frühjahr während 
der Aussaat repariert, deshalb fehlt cs an Arbeitern. ’■

„Wäre Raum vorhanden, so könnten w‘ir'ciffert“Tcll der Kombines hoch 
im Winter reparieren", meint der junge Spezialist Anatoli Kntnenko.

Diese Bemerkungen sind am Platz. Der Kolchosvorstand sollte siel: 
dhiübcr Gedanken machen.

Gebiet Ostkasachstan

Die zweite Abteilung des Sow­
chos „Kok-Tjubc" ihi Rayon En- 
bekschi-Kasachski besteht zehn Jah­
re. In dieser Zeit wurden große Er­
folge erzielt. Die Anbaufläche 
der Weingärten stieg von 5 auf 285 
Hektar und die der Äpfelgärten von 
15 auf 350 Hektar. Die Anbaufläche 
der Erdbeeren vergrößerte sich fast 
aufs Dreifache.
Außerdem entwickelt sich mil Er* 

gen. Aber da* l>edantei för Ihn 
nicht da« Endziel. „Das Dorf bun L 

-ligt fachkundige Landwirte”. sagt 
Viktor Orllleb und flirinl damit« 
■ laß alle lernen müssen. ..Die Zeit 
Haan, die um früher «o -ehr fehlte, 
haben wir heute zur Genüge. Jeder 
Landwirt muff, wenn e« gilt, «li® 
Kenntnisse eine« Trakton-Ien, Korn, 
blneführcrs oder Schofför« Bèsft-

Das Streben der alteren

übertrug «ich auch auf die Jungen. 
Eifrig lernen die Melkerin Valen­
tina Srhnebcl. die Komsomolsckr*. 
tiirin Maria Makejewa, der Trakto­
rist Alesan.iaf Makejew. SrNtf 
Mädchen und Jungen fahren IhkIIcIi 

der Abendschule zu .leriert. UirCe» 
Streben der Jugend tu lcnn-n, för­
dert Viktor <trilieb mit «einem per­
sönlichen Beispiel. Da«- Kollektiv 
der Landwirte der Abteilung 
stehl-'heute in engem Hfindnis.mit 
der Technik und der Wissenschaft.

Die Felder des Kustanaier Sow. 
cho« und der Karabalykcr land­
wirtschaftlichen Versuchsstation 

trennt nur ein schmaler Weg. Die 
Gelehrten wie auch die Landwirte 
überschreiten nfl diesen schmälen 

A. BRUCH

abgeschlossen.
J.

Gebiet Koklsehetaw

Jnrybpram-

Bi:

folg dio Viehzucht. Der Jahresplan 
der Alilchablicferiing wurde zum 
I. Dezember erfüllt. Der Staat er­
hielt' 4 830 Zentner- ■ Milch. ZL 
Jahresabschluß will man noch viel 
Milch überplanmäßig liefern. ZZ 
erzielten Erfolge sollen im nächsten 
Jahr ausgebaut werden.

Die

J. SCHMIDT
Gebiet Alnia-At*^

Mliv der 7. Abteilung mit dem 
Kasachischen Technikum gesehlo« 
•en. das sich auf dem Territorium 
des Sowchos befindet Die SMten- 
|a0 machen ihr Praktikum In den 
Mzvrhosnhtcilungen. die Rrigadiere. 
BrigMlenleiter und Fachleute erwei­
tern ihre Faebkehnlnisse im Tech­
nikum.
Der Winter ist heute im Dorf Zehn- 

ny die Zeit des Studiums. In vier 
Jahren hat sich diese Ordnung ein. 
gebürgert um! wurde zur Gewohn­
heit. Da« persönliche Streben aller 
Landwirte nach Fachkennlnissen 
und ihre «lândiee Zusammenarbeit 
mit der Wtoaenschaft trugen zum 
Fortschritt der Wirtschaft bei Das 

erreicht. Die Arbeit geht weiter und 
wird da« Kollckth zu neuen Siggen 
führen Gegenwärtig wird der Sa- 
men für é 600 Hektar Saatfläche 
gereinigt. In zwei «ieben«tündigön 
Schichten betreuen die Viehzüchter 
während der Fünftagewoche mit 
zwei Ruhelagen 1 600 Stück Rind 
vieh. Mit den Landwirten und Vieh­
züchtern helfen auch die Mechani­
satoren SehrS 1. Und sie alle vergas.
-sen nicht das Lernen.,

Job. SARTI8ON 
Gebiet Kustanai

Sorge 
um den
Nachwuchs

Die Leitung des Sowchos „Law­
rowski" im Rayon Wolodarski 
schenkt dec Ausbildung von Spe­
zialisten große Aufmerksamkeit. 
Dadurch hat nicht nur die Wirt­
schaft selbst Nutzen, sondern auch 
die Nachbarsowchose. So wurde 
der Chefingenieur des Sowchos Ni­
kolai Krizki zum Ix-itcr der Ver­
einigung der „Sclchostechnika" del 
Rayons Wolodarski ernannt, der 
Leiter der Planableilung Wladi­
mir Ankudinow zum Oberagrono- 
inen des Sowchos ..Seholkarski", 
der ' Buchhaltergebilfe Schaichedin 
Saklaganow — zum Oberbuchhalter 
des Sowchos „Karassowski“. der 
Direktor Tulai Sulemenow zum 
stellvertretenden Leiter der Gebiets* 
Verwaltung Landwirtschaft.

In den Hochschulen und Lehr­
anstalten studieren auf Kosten del 
Sowchos 21 Personen, darunter zu­
künftige Ingenieure. Planungsarbei- 
tcr und Agronomen. In diesem

Leningrad wird 1968 zum Sebao- 
plalz der großen tnternattonaJen 
Ausstellung „Moderne Mittel de« 
Fischfangs und der Verarbeitung 
von Fischen und anderen Produk-

— werden. Die Ausstellung soll 
einen Einblick in den gegenwärti­
gen Zustand der Internationalen 

Flsebverarbeliung Ein

gen ist äuBcrst wichtig und aktuell. 
-Deshalb meldeten bereits mehr al« 
4 600 Firmen an« 15 I-ändern 

landen und anderen) Ihre Teilnah­
me an „Inrybprom-OS- an.

■ Mit dem Bau der Ausstellung 
wurde bereits begonnen. F 
nmgcklpplen Aquarium _ r___ ähnliche

lund 136x45 Meter große Haupt- 
I pavlllon wird auf der WassUJewakl- 
I InaeL der größten laset Leningrads,

entstehen. Er wird von fünf kleine­
ren rechteckigen Pavillons de« glei­
chen Typs umgeben «eia. In einem 
davon soll ein großer Becken mH 
lebendigen Fischen verschiedener

I Pavillon« beträgt zwei Hektar. Die 
lellaebmcnden Firmen werden Ihre

I Anlagen und größere Fanggerälc 
□ iiRprHom anf arpfiumitfrn AnuJrl-

■ Ischen Meerbusen 
FangsehHfe 

bis

Newa und Im Fli 
werden allmögllche 
von gewaltigen Multerschllfen I 
zu winzigen Kilslentrawlern .v. 
Anker gchrn. Auch das wird e 
Teil der Ausstellung sein.

(APN)

Im Swerdlowsker Werk Mr 
elcktromedlilnlsehe Geräte wurde 
die Herstellung einer Ö-Reflektoren- 
leuchte lür eblrurgltebe Opera- 
llnnssäle gemeistert.. Sie wurde vom : 
Konstruktionsbüro des wissen­
schaftlichen l’nlonsforsehungsln- 
sllluls für medizinische Ausrüstun­
gen und Geräte entwickelt. Eine 
»petlelle Vorrichtung. mit der die 
Leuchte »ersehen Ist. ermöglicht 
cs. die Grille der zu beleuchtenden 
Fliehe zu regulieren.

Die erste Partie neuer Leuchten 
wird In nächster Zell In die Klini­
ken Moskaus. Leningrads und an­
derer Städte geschickt werden.

UNSER BILD: In der Werkhalle 
" ährend der Montage der neuen 
' 'liebten.

Foto: W. Kansehanow
(APN)
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Den Thälmann-Pionieren
unseren Gruß

Heute feiert die Pionierorganisa- 
tion der DDR namens Ernst Thäl­
mann ihren 10. Geburtstag. Wir gra 
tulicren allen Thälmann-Pionieren 
herzlich zu diesem Tag und wünschen 
ihnen gute Erfolge im Lernen. Glück 
und Frieden.

Enge Freundschaft verbindet die 
Lenin-Pioniere mit den Thälmann­
pionieren. An diesem Tag singen 'sie I 
gemeinsam das Lied:

Laut klingt heute ihre Devise.:
..Für Frieden und Freundschaft 
seid bereit!'*

Pioniermarsch
Worte: Walter Krumbach
Welse: Gerd Natschinski

Wir tragen die blaue Fahne 
es ruft uns der Tmmmcl Klang. 
Stimm fröhlich ein. du Pionier, 
in unseren Gesang!

Seid bereit, ihr Pioniere!
Laßt die juncen Herzen glühn! 
Seid bereit, ihr Pioniere.
wie Ernst Thälmann, treu 

und kühn!

Wir lernen die Welt begreifen, 
wir forschen auf froher Fahrt, 
und baun ein schönres Vaterland 
nach Thälmanns Sinn und Art.

Wir wissen: In allen Landen, 
hin über die Erde weit.
sind. Pioniere so wie wir 
zur Freundschaft stets bereit

Das Tännlein
Aus dem Russischen von Alfred Kt HELLA

Im Walde stehl ein Tannenbaum 
im immergrünen Kleid.
ist schlank und lieblich anzusehn 
zu jeder Jahreszeit.
ist schlank und lieblich anzusehn 
zu jeder Jahreszeit.

Der Schnecslurm singt ihm Lieder vor: 
..Schlaf Bäumchen, gute Nacht!
Ich deck* dich zu mit weißem Schnee, 
erfrier mir nicht, gib acht!"’

Das Häschen hockt sich untern Baum.

Der Wolf, der böse graue Wolf, 
läuft schnuppern«! durch den Wald.

Ein Schlitten kommt den Weg entlang, 
ein Bauer sitzt darin.
Es knirscht der Schnee. Der Bauer schaut, 
wo er ein Bäumlein find't.

Im Walde macht der Schlitten halt, 
der Bauer springt herab.
Er haut das Bäumlein mit der Axt 
dicht an der Wurzel ab.

Seither steht es im Lichterschmuck 
bei uns zur Neujnhrszeit 
und bringt den Kindern groß und klein 
so viele, viele Freud.

Vom Bäumlein, das 
andere Blätter gewollt

ein Bäum-
dien, das sah Winter und Sommer frisch, und 
grün aus. denn cs hatte anstatt der Blätter 
Nadeln, und diese webte der Herbst wind nicht 
von den .Asten, sqndcrn das Bäumchen trug 
sic auch im Winter. Man hätte glauben kön­
nen. cs wäre recht zufrieden und freute sich 
über seine immer grünen Nadeln, aber nein! 
Als es morgens erwachte, fing es an zu 
klagen: Wenn ich doch keine solche spitzen 
Nadeln hätte und auch so schöne Blätter wie 
die anderen Bäume besäße, wie wollte ich 
fröhlich sein." Und als es Abend wurde wein­
te es sogar große Tränen, und seine Kamera­
den im Wald hörten, wie cs barmte. ..Dürft ich 
mir wünschen, wjs ich wollt“, ich wünschte 
mir Blätter aus lauter Gold!“ Unter Tränen 
schlief cs ein. Und als es erwachte, hatte es 
wirklich über Nacht golden«- Blätter bekom­
men. Die anderen Bäume um e* her bewun­
derten seine Pracht. Das Tanncnbäumchcti 
war nun stolz und lachte und lachte den gan­
zen Tag. ,.O, wie viel besser gefalle ich-mir 
jetzt als mit den spitzen Nadeln, ich bin der 
schönste Baum im Wald.*' Aber nm änderet« 
Tage streifte ein Jäger durch «len Wald, und 
als er die goldenen Blätter an dem Bäumchen 
sah. riß er sic ab und ging davon. Da wnr das 
Tannenbäumchen sehr betrübt und klagte von 
neuem: ..O. wie sehe ich so häßlich aus mit 
meinen leeren Asten! Dürft ich mir etwas 
wünschen, so wünscht' ich mir Blätter von 
hellem Glas." Traurig schlief «las Bäumchen 
ein. und als es am anderen Morgen erwachte, 
da hatte es Blätter aus hellem Glas, die blitz­
ten in der Sonne und gaben ihm ein prächti­
ges Aussehen. Wie war cs da froh, denn es 
war wieder der schönste Baum im Walde. 
Auch die Vöglein. Hirsche und Rehe wunder­
ten sich über das schillernde Bäumchen.

Es schlief ruhig und zufrieden ein. Da auf 
einmal erhob sich ein heftiger Sturm in der 
Nacht, der schüttelte die Aste der Bäume so 
stark,. daß sie sich bis zur Erde neigten. Die

«Klub jlecr vielfarbigen Halstücher»
■So heißt der Klub für international«- Frrundschdfl des 

Pionierhauses im Dort Kiewka. Gebiet Kuraganda.
Wir slelu'll mit «len Pionieren vieler Keptibliken unse­

res Landes im Briefwechsel, begehen feierlich-die denk­
würdigen Daten verschiedener Rt-publlkrn und Lün- 
dcr. beteiligen uns aktiv an der Ausstattung eines Zim­
mers des Kanipfruhines.

In unserem Pionierhaus arbeiten viele Zirkel: ein 
Tanz-, l-'wt«» und ein Zirkel für Radiotechnik. Wir buben 
auch ein Puppentheater.

Am 13. Dezember feiert die Pionierorganisation der 
DDR namens Ernst Thälmann ihren 19. Geburtstag. Wir 
griilulie/en allen Thälmann pionieren herzlichst zu die­
sem Tag und wünschen ihnen gute Erfolge im Lrmen. 
Wir würden gern mit Thälmann-Pionieren in Briefwech­
sel treten.

l'nsere Devise lautet: ..Für Frieden und Freund­
schaft aller Völker!"

Unser Lied ist „Gaidar schreitet voran'*-.

Lesestoff für den 
Deutschunterricht

Eine * 
Schule 
wie viele 
andere

Die Schule Nr. 9N ist eine 
der vielen des AluiaAlaer 
Rayons M:tlaja Staniza. Hier 
lernen an die anderlhalbtau- 
send Kinder. Geräumige Kor­
ridore. helle Klassen zimmer. 
Laboratorien, ein Sporlsaal, 
eine Aula mit 5Ü0 Plätzen, 
Kabinette für Elektrotechnik. 
Maschinenkunde. Physik und 
Chemie. Iluushiiltführuiig. ei­
ne Speischalle — all das siebt 
den Schülern zur Verfügung. 
Die Kinder mit schwacher 
Gesundheit bekommen ko­
stenfrei Milch, und die es no­
tig haben, werden mit Klei­
dern und Schuhwerk versorgt.

liier gibt es einige Volleyball-. 
Basketball- und Fußball­
mannschaften. einen Zirkel 
für Sportgymuastik. Chor- 
Uiitl Thealei zirkel. ein Foto- 
sludio. einen Klub der inler- 
nationalen Freundschaft uni 
eines der besten Lenin-Musc- 
en .der Republik. Die Kinder 
stellen mit vielen Museen der 
UdSSR. Polens, der Schweiz. 
Frankreichs. Finnlands und 
anderer I-änder. in denen 
W. I. Lenin weilte, im Brief­
wechsel. Die in der Schule ge­
schaffenen Möglichkeiten sin-1 
jedem Schülor zugänglich, 
unabhängig, welcher Nationa­

lität. welchen Alters usw. er 
ist. In der Klasse Nb (unser 
BIM) führt der Lehrer Georgi 
I UnitrijeWitsch Angelow, ein 
Bulgare, die Algebrastundc. 
Diese Klasse kann man als 
internationale bezeichnen, 
liier lernen der Uigurc Mu- 
cliamcd Abdulajew, «ler Ka­
sache Asselchan Mambctsha- 
now. die Russen Rita Dokto­
rowa -und Serjosha Grisch­
kow. der Dunganc Rawil 
Massanlschi und der Tsche­
tschene Waid Galijew, die 
Griechin Xenia Jakowidi. der 
Koreaner Pawel Chan und 
viele andere.

(KasTAG)

grünen Blätter saßen fest an ihren Zweigen, 
aber die schönen, blitzenden gläsernen Blätter 
des Tanncnbäiimcbcns riß der Sturm los. 
schleuderte sie auf den Boden, daß sie in tau­
send Stücke zerbrachen.

..O. weh“, rief das Bäumchen, als cs am 
Morgen erwachte, „der böse Sturm bat mir 
meinen Schmuck genommen. Alle anderen 
Bäume haben ihre grünen Blätter behalten. 
Wenn ich mir was wünschen dürfte, wünsch­
te ich mir grüne Blätter.'*

Und noch einmal ward des Bäumchens 
Wunsch erfüllt — am Morgen stand es da mit 
frischen, grünen Blättern. Das bemerkte eine 
Ziege, die sich im Wald ihr Futter suchte, und 
da sie stets zarte Kräuter sucht, fraß sie 
alle frischen, grünen Blätter vom Bäumchen 
ab.

Als es nun wieder so leer dastand, jammer­
te es so laut, daß es alle Tiere im Wald Hörten: 
die Blumen bekamen Tautröpfchen in ihre 
Augen, das waren ihre Tränen. Allen tat das 
Bäumchen so leid, weil es so unglücklich war.

Das Tannenbäumchen war tief betrübt und 
dachte: ..Das ist die Strafe dafür, weil ich so 
unzufrieden mit meinen Nadeln war, hätte ich 
sie doch wieder, nimmer wollte ich mich be­
klagen. wenn sie auch spitz sind. O. hätte ich 
meine grünen Nadeln wieder!”

Und man kann es kaum glauben, als es wie­
der Morgen wurde, stand das Tannenbäum­
chen im vollen Schmuck mit seinen grünen 
Nadeln. Es lachte und schüttelte vor Freude 
seine grünen Zweige. Es rief ■seinen Kamera­
den zu, die sollten sich auch mit ihm freuen. 
Den Jubel hörten die Kinder im nahen Dorf 
und viele liefen in den Wald, das Bäumchen 
zu- begrüßen.

Sie erzählten ihm. wie lieb sie es hätten, 
weil es Sommer und Winter immer so frisch 
und grün wäre, und d«ß cs auch zum Neu­
jahrsfest ihren Saal schmücken soll.

Nach einem Gedicht von Fr. Rl'CKERT

Malerwettbewerb
In der Mittelschule von Ka- 

menka. Rayon Balkaschino. 
wurde ein Wettbewerb unter 
den besten Malern durchge- 
führl. Daran beteiligten sich 
Schüler aus allen Klassen. Die 
Zeichnungen waren sehr ver­
schieden: mit Bleistift. Far­
ben und Tusch gemalt.

Unter den Schülern der 
6.—7. Klassen nahm Wowa 
Baidek den ersten Platz mit 
seinem Bild ..Der Kundschafter

Alla 
ihren 

und

im Hinterhalt” ein. Den 
len Platz besetzte 
Schuschmarcnko mit 
Bildern „Der Kreml” 
..Aurora“.

Woldcmar Kuhn und Wolo­
dja Wichreuko standen mit 
ihren Zeichnungen auf dem 
dritten Platz.

Vilja Biller zeigte mit gro­
ßer Phantasie, wie alle Men­
schen des ersten sozialisti­
schen Staates groß und klein.

diejenigen vertrieben. die es 
verhindern wollten, ein gutes 
Leben aufzubauen.

Sascha Shagun aus der 2b 
stellte in seiner Zeichnung 
..Kammer und Sichel“ das 
Bündnis der Arbeiter und 
Bauern dar.

Die Schüler wurden für ih­
re besten Zeichnungen prä­
miert. Alle Arbeiten der jun­
gen Künstler sind im Korridor 
der Schule an einer Schauta­
fel ausgehängl.

R. WAGNER

Selle 3

«Feuer! Feuer!»
Es war abends. Plötzlich 

hörte ich Rufe: ..Feuer! Feu­
er!“ Ich sprang auf die Stra­
ße und sah von überall Leute 
mit Spaten. Gabeln. Eimern 
laufen. Vor mir stand der 
Heuschober unseres Nachbars 
in Flammen. Es war schreck­
lich. Der brennende Heuscho­
ber war ganz nah am Wohn­
haus unseres Nachbars.

Während alt und jung bei 
der Feuerbrunst beschäftigt 
waren, liefen die Pioniere Ra­
wil Chainedulin und Arno 
Kisling zum nächsten Telefon 
und meldeten der Miliz von 
dem Geschehenen. Im Nu war 
ein halbes Dutzend Feuer­
wehrwagen nngekommen. 
Das Haus und die Hälfte des 
Heus waren gerettet.

Allna KISLING.
Schülerin der fi-Klässen- 
schule von Predgornen- 
skoje.
Gebiet Oslkasachslan

Geschickte Hände
Sehr oft wird in der Werk- 

slätte der Achtklasscnscliule 
der 4. Abteilung des Sowchos 
..Berjosowski". Rayon So­
kolowski. gefeilt, gehobelt, ge­
hämmert. montiert usw. So 
manche Schautafeln. Losun­
gen. Anschauungsmittel für 
den l'nterricht und vieles an­
dere haben die Kinder in ih­
rem Zirkel ..Geschickte Hän­
de*' unter der Leitung des 
rastlosen Kommunisten un i 
Physiklehrers Michail Pe-. 
trowitsch Makarenko angefer­
tigt. Viele Losungen hatten 
sie zum 51). Jahrestag der So­
wjetmacht gemalt, die im 
Dorf ausgehängl waren. Auch 
eine leuchtende Losung wurde

quer über die Straße-gespannt. 
Im Korridor der Schule, wo 
alles das Auge erfreut, hän­
gen zwei elektrifizierte Schau­
tafeln: ..Dort, wo W. J. Lenin 
gelebt hat"- und ..Karle der 
Einführung der Volksmacht 
in den Ländern der Volksde­
mokratie". Besonderen Wert 
haben diese Schautafeln da­
durch. daß an jedem Ort die 
Zeit des Ereignisses angege­
ben ist. sich kleine Lämpchen 
befinden, die der Reihe nach 
aulleuchten und dann wieder 
erlöschen. Die geschickten 
Kinderhände haben eine 
Schulfunkzenirale. einen Ver- 
stärker von 15 Watt gemei­
stert.

Jetzt sind die Kinder mit

der Montage von verschie­
denen Radioapparaten be­
schäftigt. auch fertigen sie 
eine Tabelle für den Pro­
grammunterricht in Physik 
an. Sic heißt: ..Prüfe deine 
Kenntnisse in Physik.”

Zu den besten Mitgliedern 
des Zirkels gehören die Schü­
ler der 8. Klasse Wolodja 
.Scheinmann. Alexej Dussa- 
now. Viktor Pawlow. Viktor 
Makarenko. Leonid Sewastja­
now. Viktor Dmitrijew, Jo­
hann Pernitzki. Alexander 
Maininger und Anatoli Boja- 
now.

So manches werden die 
Kinder von Berjosowka noch 
mit ihrem unermüdlichen 
Physiklehrer Michail Petro­
witsch Makarenko anfertigen 
und er!-—.... .

H. ECK

Gebiet Nordkasachstan

Unsere Bilderrätsel
Wie heißen diese Vögel? Welchen Nutzen bringen sie der

Forst- und Landwirtschaft? Wo leben diese Vögel im Win- QârjLl^ f A 
ter? Was wißt ihr noch son diesen Vögeln?

• K*
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Stadt der Kumpel, 
Chemiker
und Energetiker

jser^roßey/lZjhciusè

Kemerowo liegt im Zentrum unserer großen Heimat: 
1500 Kilometer von der Westgrenze und ebensoviel 
son der Ost grenze. 2000 Kilometer von der Küste des 
Karischen Meeres entfernt.

Vor der Oktoberrevolution war Kemerowo auf der 
Karte Sibiriens nicht zu finden. Im Jahre 1911 gab es in 
der alten Siedlung, aus der während der Sowjetmacht die 
große Industriestadt Kemerowo entstanden ist, nur et­
wa 1200 Einwohner. 1918 wurde die Siedlung zur 
Stadt ..Scheglowa”. Später bekam sie den Namen Ke­
merowo und wurde im Jahre 1943, als Zentrum des 
Kusnezker Bassins, zur Gebictsstadt. Jetzt hat sie mit 
ihrer Einwohnerzahl schon längst manche Hauptstadt 
der Unionsrepubliken wie z. B. Aschchabad, Kischinjow, 
i-'runse und Vilnius überholt.

Die Stadt hat sich längs dep Ufern des Flusses Toni 
aiisgebrcitct. Wenn ein Reisender im Zuge die Anhöhe 
vor Kemerowo erreicht hat. wird ihm gleich die ganze 
Stadt mit allen ihren Schloten. Türmen, den schönen 
Wohnvierteln. Grünanlagen und Neubauten sichtbar.

Kemerowo ist keine Heldenstadt wie Leningrad oder 
Brest. Es ist eine Stadt der Schöpfer des ma­
teriellen Wohlstands. Tag und Nacht, bei grimmiger 
Kälte oder Jiillhitzc befördern die Eisenbahner von hier 
nach allen Richtungen der Heimat Züge mit Koks, 
Düngemitteln. Rohstoffen, Steinkohle, Maschinen, Ge­
genständen aus Kunststoffen.

im sonnigen Mittelasien bekommt man hohe Ernte­
erträge des „weißen Goldes", in den endlosen Step­
pen Kasachstans und Kirgisiens werden feinwollige 
Schale gezüchtet, an den Anlegestellen der Flüsse hal­
ten Schiffe. Es sind die Chemiker von Kemerowo.- die 
den Baumwollzüchtern helfen, hohe Ernteerträge zu 
erzielen, indem sic für die Landwirte Mineraldünger 
produzieren, die Schafzüchter mit Kreolin und an­
deren Heilmitteln versorgen, den Schiffbauer Lack 
zum Färben der Schiffsrümpfe liefern. Und nicht 
zufällig tragen zwei Motorschiffe, eins in der Schwarz- 
inccrilottc. das andere — auf der Wolga — den Na­
men „Kemerowo”.

Kemerowo... Tag und Nacht leuchten über den 
Koksöfen helle orangefarbige Flammen. Und rechts von 

dem mächtigen Kokschemiebetrieb ist ein großes 
Gebäude aus Beton und Glas zu sehen — das Wär­
mekraftwerk. Weiter nach Osten, am linken Ufer des 
Flusses Tom. breiten sich massive Wohnviertel mit 
vicr-füni-scchsgcschossigen Häusern aus. Jenseits des 
in den Tom mündenden Flusses Iskitimka. der die 
linke Stadthälfte in zwei Teile schneidet, erhebt 
sich ein architektonisches Ensemble von neunstöckig :n 
Häusern.

...Wenn im Jahre 1958. der 200 Meter hohe Fern- 
schturm durch die Steppe, wo noch das Wild daheim 
war, von der Stadt getrennt wurde, so erstrecken sich 
die Straßen jetzt weit bis hinter den Fernsehturm. Pa­
rallel dem Fluß Tom zieht sich der Sowjetskiprospekt, 
der 7.5 Kilometer Jang ist. Wie jeder andere so hat 
auch dieser Rayon seine Lichtspieltheater. Schulen, 
Kindergärten, Dicnstlcistungsstellen. Diese bilden mit 
dem Gebäude des Fernsehstudios einen ganzen Komp­
lex von Kulluranslalten. Unweit von diesem wird ein 
Kunstfaserwerk errichtet.

Straßenbahnwagen und Autobusse eilen durch die 
Straßen. Eine Trolleybuslinfc ist im Bau. Die Gesamt­
länge der Straßenbahnlinien in Kemerowo beträgt 
etwa 100 Kilometer.

Zum Unterschied von den anderen Rayons das 
Gebietszentnims wird der südliche Teil der Sladt nach 
genauem Architekturplan errichtet in welchem die 
charakteristischen Eigenschaften unserer sozialistischen 
Gesellschaft — Sorge um das Wohl der Menschen — 
verwirklioht werden.

Dieser Rayon war das schöpferische ■Laboratorium 
der Bauleute von Kemerowo. Hier wurden zum ersten­
mal ganze Massive von Häusern .aus Stahlbeton- 
blocks errichtet.

Zum 40. Jahrestag des Leninschen Komsomol wurde 
hier ein Jubiläumspark angelegt. Jetzt ist dieser Park 
zu einem der beliebtesten Plätze der Bauleute und 

Maschinenbauer der Stadt geworden.
Im Rayon befinden sich Tausende Mitschurln-Glr- 

ten. Die ältesten dieser Gärten sind von den Veteranen 
dèr Bauleute des Kusbass angelegt worden. Im Jahre 
1919 wurde von dem Kumpel E. Pawlow das erste

Apfelbäumchen in Kemerowo angepflanzt. Die gcsamlc 
Fläche der Gärten beträgt jetzt 88 Hektar. Pflaumen, 
auch Kirschen und Weintrauben, sind schon lange 
keine Seltenheit mehr.

Die größte Verkehrsader der Stadt ist die Gagarin- 
straßc. Südlicher befinden sich Betriebe der Leicht- 
und Nahrungsmittelindustrie. Wunderschön sind die 
Stadtviertel der Chemiker der Stadt mit dem prächti­
gen Kulturpalast, der dich zur Sommerzeit aus dem 
dichten Grün der Pappeln so schön anäugt. Den 
Platz umgrenzen im Halbkreis Warenhäuser. Betriebe 
der öffentlichen Ernährung. Kinder- und Heilanstal­
ten.

im Kirow-Rayon, der sich wenig vom Zentrum der 
Stadt unterscheidet, befinden sich die Medizinische 
Hochschule, die Musiklchranstalt und ein großes 
Stadion. Im Rudnitschni-Rayon wurden in den letzten 
Jahren große Gebäude wissenschaftlicher Forschungs­
institute errichtet. Sie liegen am Saum eines Fichten­
hains. der sich bis zum Fluß zieht. Hier gibt cs 
wiederum eine Reihe von Kindcranstaltcn und eine 
Musikschule. Der Kulturpalast- der Kumpel, dessen 
Fassade das Monument von W. I. Lenin schmückt, 
ist eine Zierde dieses malerischen Geländes. Vom 
Kulturpalast führt ein Park bis zum Fichtenhain, der 
zu einem beliebten Ruheort der Stadteinwohner wurde. 
Besonders schön ist cs hier im Winter, wenn die Son­
ne die schnccbeladcnen Fichten bescheint. Da gibt es 
mehrere Lager der Sportgcsellschaftcn und eine Ski- 
schanze.

Kemerowo ist reich an Grünanlagen. Auf jeden Ein­
wohner der Stadt kommen 20 Quadratmeter. Manche 
Straßen sind fast ganz mit Blumentcppichen bedeckt. 
Besonders fällt die Ecke der Sowjetskaja- und Kirow- 
Straße auf. Es ist der belebteste Platz der Stadt. Da 
befinden sich die größten Kaufhäuser und Lebensmit­
telgeschäfte, auch die größte Buchhandlung, das Zent- 
ralstadion „Chiinik" und der Zirkus.

Der Stolz der Stadteinwohner ist die Frühlingstraße. 
Von der Uferstraße läuft sic am Gebietstheater und 
Gcblctsmuseuni vorbei, bis zum Wolkow-Platz. wo sich 
die Gebäude der Politcchnischen Hochschule und -J.*r 
Gebictsbibliolhek erheben.

Hier in den Grünanlagen, blühen im Sommer die 
schönsten Rosen. Georginen, Sternblumen und indische 
Cannc.

Kemerowo ist äußerst reich. Sein Hauptreich tum Ist 
aber der „Stein der Sonne”, die Steinkohle.

Die Geologen schätzen die Vorräte der Kohlenlager 
auf Hunderttauscndmillionen Tonnen. Die billigste 
Kohle im Lande und von hohem Wert wird hier ge­
wonnen. Gegenwärtig werden in den chemischen Be­

trieben von Kemerowo mehr als 300 Arten von chemi­
schen Erzeugnissen aus der Steinkohle gewonnen.

Für hervorragende Arbeitsleistungen während des 
Großen Vaterländischen Krieges wurden drei Groß­
betriebe der Stadt mit dem Lcninordcn ausgezeichnet. 
Heute prangt auch am Banner des Gebiets der Lcnin­
ordcn.

Zu den Fahnenträgern der Großen Chemie von West- 
Sibirien, gehört das Kemerowcr neue Chemische Kombi­
nat. Von Jahr zu Jahr wird seine Kapazität vergrößert 
und seine Erzeugnisse werden mannigfaltiger. Zu den 
Hauptobjekten des Fünfjahrplans gehört die zweite 
Reihenfolge des Kaprolaktanwerks. Mit der Inbetrieb­
setzung desselben wird dieser Zweig der Industrie zum 
größten Lieferanten des wertvollen Rohstoffs der 
chemischen Kunstfaserindustrie im Lande werden.

In Kemerowo, wo die billigste Elektroenergie erzeugt 
wird, befindet sich das Steuerpult eines der größten 
Stromnetze im Lande.

Unweit der Stadt ist jetzt auch noch ein reiches 
Gasvorkommen erschürft worden.

Kemerowo ist in den Nachkriegsjahren zu einem 
großen Kulturzentrum Sibiriens geworden. Hier gibt 
es ein Schauspielhaus, ein Puppentheater, ein Thea­
ter der Operette, eine Philarmonic, Zirkus und viele 
Lichtspieltheater. In der Stadt gibt cs nebst der musika­
lischen Berufsschule 4 Musikschulen und ein Theater­
studie.

In Kemerowo gibt cs 9 Techniken. Das Technikum 
für Leichtindustrie und Nahrungsmittel steht im Bau. 
Es gibt eine medizinische, pädagogische und eine 
polytechnische Hochschule, einige Filialen von Hoch­
schulen.

In der Stadt gibt es auch eine Jugend- und Kinder- 
Sportschule, drei Stadien, zwei Skibasen, eine Wasser­
station. Die Sportler sind in neun Sportgcsellschaftcn 
vereint.

Die Abteilung des Künstlerverbands zählt 30 Mit­
glieder. Die Abteilung des Schriftstellerverbands hat 
über 100 Mitglieder. Seit 1949 erscheint der Literatur- 
almanach „Ogni Kusbassa". (Lichter des Kusbass).

Größer und schöner wird von Tag zu Tag das wich­
tige Industrie- und Kulturzentrum, die Stadt der Kum­
pel, Chemiker und Energetiker.

D. NEUWIRT

UNSERE BILDER: 1. Probe einer neuen Bergbauma- 
scblne Im Laboratorium des Wissenschaflllehen Inslt- 
liits für gefahrlose Arbeit In der Kohlengrube. 2. Ke­
merowo. An der Ecke der Sowjetskaja- und Frßbllngs- 
straßc.

Foto des Verfassers

Deutsche

Neuerscheinungen

im Verlag

.Kasachstan"

Lenin, 
wie er 
Im Leben 
war

Ein schönes Geschenk bat dem 
sowjcldrulscben Leser bei der Vor­
bereitung des lOOJäbrlgen Geburts­
datums des Führers des Wcltprofe- 
torlats Wladimir IlJIlseh Lenin der 
Verlag Kasachstan in Alma-Ata ge- 
maebt: die Erinnerungen des leib­
lichen Bruders Mains. Dmitri 
lljlbeh Uljanow«, sind erstmalig in 
deulseber Sprache erschienen.

In diesem 70 Seilen starken 
Büchlein sind Einzelheiten aus 
dem Leben der Mitglieder der Fa­
milie Uljanow beschrieben, die 
uns die Gestalt des großen Führers 
der Revolution In Ihrer ganzen 
menschlichen Größe und Herzlich­
keit erscheinen lassen.

Menschen , 
aus unserer 
Mitte

„Der Weg zum Glück** ist der 
Titel des soeben Im Verlag Kasach­
stan erschienenen Sklzzenbündcbens 
ton Joachim Kunz. Als sowjel- 
deulscber Journalist, der Jahrelang 
Sonderkorrespondent der Moskauer 
Zeitung „Neues Leben** war, kam 
Joachim Kunz mit vielen Inter­
essanten Menschen zusammen. 
Unter den Heiden seiner Skizzen 
und Reportagen sind der legendlre 
Rote Kommandeur Oskar Gebet, 
der Held der Sozialistischen Arbeit, 
Kombinrlübrer (Alexander Beeker, 
der berühmte Sportler, Weltmeister 
und Olympiasieger Rudolf Pflück- 
fcldcr und andere namhafte und 
zugleich einfache Menschen, Men­
schen aus unserer Milte, die vielen 
unseren Lesern persönlich bekannt 
sind.

Die schlichte, zugängliche Spra­
che, die schöne farbige Aufmachung 
Werden bestimmt Tausende Bücher­
freunde veranlassen, «leb diese 
Neuerscheinung d'r »owjet- 
deulschrn Literatur anzusebaffen.

Der Mensch geht 
in den Ruhestand

In den letzten Jahren gingen bei 
uns in der Michailowsker Mittel­
schule drei Lehrer in den Ruhe­
stand: erst Jakob Sattler, dann 
Nina Afanassjcwa und zuletzt — 
Zelcslinc Braun.

Den allen Rentnern ist ein ruhi. 
ges. versorgtes Leben gesichert. 
Man könnte fragen: Was braucht 
eigentlich ein alter Mensch, um 
vollkommen glücklich zu sein? Im 
Ruhestand kann er frei über seine 
Zeit verfilgen. lesen so viel er will. 
Theater und Kino besuchen, wan­
dern (wenn ihn seine Beine tragen) 
usw.

Das Leben ging seinen Gang und 
hatte am Anfang die allen Lehrer 
aus dem Auge gelassen. Niemand 
interessierte sich für sic. für ihre 
Ansprüche. Unlängst erlebte der 
Rentner Jakob Sallier eine freudi­
ge Überraschung: Er wurde vom 
Physiklchrer, Vorsitzenden des Ge- 
werkschaftskoinltees der Schute 
Saparshan Dussikejew besucht. 
Der junge Lehrer unterhielt sich 
lange mit ihm und lud ihn ein.

UNSER KALENDER

Heinrich Heine Zum 170. Geburtstag

(1797 - 1858)

„Trommle die Leute aus dem
Schlaf, 

trommle, Revelllc mit
Jugendkraft, 

marschiere trommelnd immer 
voran, 

das ist die ganze
Wissenschaft."

Diese Zeilen aus dem Gedicht 
„Doktrin", das 1844 erschien und 
zum Ausdruck bringt, wie Heine- 
als politischer Dichter und Demo­
krat die Geschehnisse seiner Zeit 
auflaßte, könnten gleichsam als 
Epigraph über seinen sämtlichen 
Schriften stehen.

Harry Heine wurde am' 13. Dezem­
ber 1797 als erster Sohn eines jüdi­
schen Tuchhändlers in Düsseldorf 
geboren. Nach dem katholischen 
Lyzeum in Düsseldorf studierte er 
vorübergehend in Bonn, Göttingen 
und Berlin. Einige Zeit lebte fr als 
armer Verwandter bei seinem reis 
chen Onkel, dem Bankier Saloman 

die Schule zu besuchen. An demscl. 
ben Tage besuchte Genosse Dussl- 
kejew auch die anderen zwei Rent­
ner...

Jetzt hat sich das Verhallen der 
Schulleitung zu ihren ehemaligen 
Kollegen völlig verändert. Die 
Beniner werden mit allem Nötigen 
(Kohle, Holz. Gemüse. Obst usw.) 
wie alle andere Lehrer durch die 
Gewerkschaft versorgt.

Am Vorabend des Großen Okto­
ber wurden die Rentner unserer 
Schule zum Fest cingeladcn und 
beschenkt...

Der Mensch gehl in den Ruhe­
stand. aber gewöhnlich lOhll er 
sich die erste Zeit nicht wohl: Ihm 
fehlt die frühere gewohnte Umge­
bung. er sehnt sich nach »ei­
nen Kollegen, der Lehrer besonders 
— nach den Kindern. Auf seine al­
len Tage kann ihm die Fürsorge 
und Achtsamkeit des Kollektivs 
sein Leben verschönern.

O. SATTLER
Gebiet Kustanai

Heine in Hamburg. Als man sah, 
daß aus Harry kein Kaufmann 
wird, ermöglichte ihm der Onkel 
das Studium der Jura.

Schon.in seinen Jugendjahren be­
kundete Heine großes Interesse für 
das gesellschaftliche Leben, so trat 
er 1821 In Berlin dem „Verein für 
Kultur und Wissenschaft der Ju­
den” bei. Und aus den frühesten 
seiner Gedichte klingt schon eine 
Vorahnung der bevorstehenden 
Klassenkämple. Viele seiner Ge­
dichte. die in den Band „Buch der 
Lieder" elngiiigcn. waren sofort 
allbekannt: die „Lorelei", „Ein 
Flclitenbauni" ii. a. wurden vertont. 
Heine sang nicht nur jauchzende 
Liebeslieder, schrieb nicht nur La­
mentationen über seine unglückliche 
l.iebe zu seiner Kusine, der reichen 
Bankierstochter Amalie Heine, er' 
war auch ein Meister der Satire 
und der zündenden bürgerlichen 
Lyrik. Wir verweisen an dieser 
Stelle nur auf seine ..Reisebilder'1 
und „Deutschland . Ein' Winter­
märchen", die zusammen mit dem

Wirtin einer 
Schatzkammer

Es isl hier wie in vielen Bibliothe­
ken — sauber, warm, gemütlich. 
Gut ausgcslalletc Schautafeln mit 
der neuesten Literatur sprechen den 
Besuchern einladend an. Doch wer 
nur einmnl mit der Wirtin dieser 
Schatzkammer — der Bibliotheka­
rin Elvira Schmidt — gesprochen 
hat. der wird dieses Haus in Pere- 
menowka immer-wieder aufsuchen. 
Sic empfängt ihre Gäste mit freund­
lichem Lächeln und wird die hin­
terste.: Minke! durchsuchen, um 
für' den l.ejcr das zu linden, was 
er gerade wünscht. Sie hat 482 
Leser, doch ist es ihr noch zu we­
nig. Die Alten, deren Beine nicht 
mehr. recht wollen, besucht sie 
selbst zu Hause und bringt ihnen 
die besten Bücher zum Lesen.

Sie hat auch einen großen 
Bücherschatz: allein in deutscher 
Sprache sind es mehr als 500! Da 
kann man wählen und lesen! Ist 
cs da ein Wunder, daß z. B. der 
Rentner Josef Heß. das Ehepaar 
Steinbach, die Krankenschwester 
Emma Schneider und viele, viele 
andere Einwohner des Dorfes oft 
Gäste bei Elvira Schmidt sind?

Sie sind ihr herzlich dankbar 
dafür, daß es in dieser Bibliothek 
viele deutsche Bücher gibt, daß El­
vira so gut für ihre Dorfleute 
sorgt.

A. DVLSON
Gebiet Semlpalallnsk

„Buch der Lieder" seinen Ruf ah 
Schriftsteller begründeten. Auch im 
„Lyrischen Intermezzo" kommen 
der poetische Schwung und die 
beißende Ironie prägnant zum Aus­
druck.

Als hervorragender Schriftsteller 
des Vormärz nimmt Heine volks­
tümliche Traditionen der klassi­
schen sowie der romantischen 
Dichtung in sein Schaffen auf und 
bereichert sie durch revolutionären 
Ideengehalt. Eine Spitzenleistung 
auf diesem Gebiet Ist das Gedicht 
„Die schlesischen Weber" (1844), in 
dem das erwachende Proletariat — 
der Totengräber des Kapitalismus 
— selbst zu Wort kam. Den Höhe­
punkt seiner weltanschaulichen Ent­
wicklung dürfte Heine doch wohl 
durch die Gesellschaftskritik und 
sein ■ soziales Bekenntnis im ..Win­
termärchen" erreicht haben. Be­
gannt wurden die Strophen:

„Ein neues Lied,
ein besseres Lied,
o Freude, will Ich euch dichten!"

Musikschule 
wird gebaut

Auf dem Pobeda-Prospekt in Ze- 
linograd wird eine Musikschule mit 
350 Schülcrplätzen gebaut. In dem 
vierstöckigen Gebäude wird es 
einen Konzertsaal mit 600 Plätzen, 
eine Bibliothek mit Lescsaal. Sport­
saal. ein Studio für Tonaufnahmen 
geben.

Im Zuschauersaal wird eine ge­
räumige Estradenbühne und eine 
Filmvorführungsanlage eingerich­
tet.

Die Bauarbeiter unter der Leitung 
des Meisters Albert Ramberg haben 
sich verpflichtet, die Musikschule 
zum I. September 1968 fcrtigzustel- 
len.

N. STAROSTIN
Zellnograd

Kontakt 
mit den Eltern

Die Elternversammlung in der 
Musikschule von .Maikain war dies­
mal vielmehr eine Schau von schöp­
ferisch: n Leistungen der Schüler 
und Lehrer. Die Lehrerinnen N. 
Dcrksen und R. Pintschuk zeigten 
zusammen mit den Schülern ihr 
musikalisches Können. Der kleine 
Arthur Rutcli ist erfolgreich mit 
seinen! BaJau aufgetrclen.

Alle Eltern bekamen nach dieser 
eigenartigen Versammlung ein gutes 
Bild über die Arbeit der Schule und 
ihrer Kinder und verli:ß?n zufrie­
den die Schule.

J. BASTRON
Geblel Pawlodar

Wenn Heine auch kein konsequen­
ter Revolutionär war, in seinen An­
schauungen gab es nicht wenig 
Wirrungen und kleinbürgerliche 
Vorurteile, er befürchtete zum Bei­
spiel. daß das Proletariat die Er­
rungenschaften der Kultur vernich­
ten werde, so glaubte er doch an 
die läuternde Kraft der sozialen 
Revolution. Seine Befürchtung, daß 
das zur Macht gelangte Proletariat 
aus seinem „Buch der Lieder" Tü­
ten zum Einpacken der Kaffeeboh­
nen drehen wird, sowie seine Taufe, 
die ihm angeblich eine Eintritts­
karte in die für ihn verschlossene 
Gesellschaft bieten sollte — sind 
einzelne Fehlurteile des Dichters, 
der die sozialen Fragen seiner 
Epoche im Grunde genommen er­
kannt hatte und darauf eine Ant­
wort suchte.

Auch die Bekanntschaft Heines 
mit Karl Marx 1843 in'Paris ver­
mochte nicht, obwohl sie seine revo­
lutionäre Stimmung festigte, den 
Dichter von seinen; weltanschauli­
chen Schwankungen' zu befreien.

1846 fesselte Ihn eine . schwere 
Krankheit ans Bett*, es begannen die 
acht schweren Jahren «seiner „Ma­

o
Für unsere Zelinogradcr 

Leser
am 13. Dezember

18.00—Nachrichten der Woche
18.25—Internationale Rundschau
18.40—„Sowjetkasaclislan". Nr. 40. 

Filmjournal
18.50—Sendung für die landwirt­

schaftlichen Arbeiter
19.35—.Musik
19.50—Fernsehfilm. „Lebe und ge­

deihe, Suomi!”
20.11—Internationaler Kommentar
20.27—Filmalmanach. „Meine Dorf- 

lcute".
20.45—Öffentliches Empfangszim. 

mer. „29-29"
21.00—„Von der Sonne beleuchtet’*
21.30— Fernschjournal „Propagan­

dist”
23.00—Hockev. Dynamo (Moskau) 

— ZSKA

am 14. Dezember
18.00—Nachrichten
18.10—„Pionerija". Nr. 19. Film- 

Journal
18.20—„Fackel". Für Kinder. Fern­

sehjournal
18.55—„Die blaue Tasse". Fernseh­

film
20.00—„Spielen wir gemeinsam".
20.30—Reportage aus den» Puscli- 

kinsker Tlcrsowchos, (Ge­
biet Moskau).

21.15—„Tatsachen sind ein eigen, 
sinniges Ding". Internationa­
les Programm

21.45—Belorussisches Theater für 
Oper und Balten. (Minsk)

tratzengruft". Motive der Versöh­
nung, • der Verdammung und 
des Todes treten immer häufiger 
in seinem Schaffen dieser Periode 
auf. Doch auch in diesen Jahren 
wendet er sich immer wieder in sei­
ner Kampflyrik und politischen Sa­
tire der Geißelung der Reaktion zu 
und bleibt ein geistvoller Erzähler 
und kämpferischer Publizist. Es 
sei hier nur ah '(Jas bekannte „En­
fant perdu" erinnert:

„Ein Posten ist vakantl — Die 
Wunden klaffen" — H. Heine starb 
am 17. Februar 1856 in Paris, wo 
er seit 4831 in der Emigration leb­
te. Heule.- am 13. Dezember, dem 
170. Geburtstage des Dichters, ge­
denkt 'die progressive Weltöffentlich­
keit des flammenden Frclhcitssän- 
gers'.

Bei uns in der Sowjetunion er­
schienen die Werke des Dichters in 
vielen- Sprachen und Massenaus­
gaben und seine Gedichte' erfreuen 
sich großer Beliebtheit. '

In der Deutschen Demokratischen 
Republik aber erlebt das Schaffen 
des Dichters eine wahre Wiederge-, 
burt.

• SPORT • SPORT

Preise
der „Grazien“

Alma-Ata.' (KasTAG). Die Wett­
bewerbe um den Pokal der Republik 
in der künstlerischen Gymnastik, an 
dem die Mannschaften aus Alma- 
Ata. Nowosibirsk. Tschimkent. Zc- 
linograd und Ust-Kamenogorsk teil« 
genommen haben, fanden hier ihren 
Abschluß. Die beste im Matchtreffen 
wurde die Alma-Ataer Sportlerin 
E. Osadtschaja. Zweite wurde 
L. Batyrbekowa (Tschimkent), 
dritte — A. Belochonowa (Alma- 
Ata). Den Preis der Sportgescll- 
schaft „Enbek” errang A. Strot- 
schillo und den des „Bure- 
westnik" — A. Nikitina -(beide 
Alma-Ata).

In der Mannschaftswertung sieg­
ten die Turnerinnen aus Alma-Ata. 
Die Schülerin der 9. Klasse L. Kyk- 
makowa aus Ust-Kamenogorsk er­
füllte zum erstenmal die Norm eines 
Meisters des Sports.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

8 Die ..Freundschaft” er- 
1 scheint täglich außer Nun- 
I tag und Donnerstag 
| UNSERE ANSCHRIFT: 
i r. UejiiiHorpan
S floM Coaeroa

7-ofl sra»
8 <0poANAUia^T>
I TELEFONE

1 Chefredakteur — 19-09. Stello. 
pCbefr — 17-07. Redaklionssekre- 
ftär — 79-84. Sekretariat — 
S 76-S6, Abteilungen: Prtipaganda 
1—74-26, Partei- und oolttaclu 
■ Af ossenarßeft — 74.2t. Virt- 
IlcAoft — 18-23. 18-71. Kultur — 
116-51, Literatur und Kunst «— 
478-50 Information—17-56, Ohe'- 
sserrungsbilro — 79.1$, Leserbrit. 
xfe — 77-11. Buchhaltung — 
»56-45. Fernruf — 72.

R Redaktionsschluß: 18 Uhr
2 des Vortages (Moskauer Zelt)
I <«PnRHfllUA0T«

l HH11EKC 65414
.-WBNMroarosoaaaaMANMaMNoM 

r. Uuomho'M*
THnörpaqiH« Nt 3

VH 02324." 3aKa3 12827.
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